







Demokratie oder demokratische Gesellschaft
Deweys Konzeption von der Demokratie im Kontext 
des linksradikalen Denkens*
Zusammenfassung
In dem Artikel werden die Auffassungen von John Dewey über die Demokratie in Bezug auf 
frühere (Marx) und spätere (Giddens, Beck) linksradikale Theorien untersucht. Es werden 
viele Ähnlichkeiten in erkenntnistheoretischen, anthropologischen und philosophisch-poli-
tischen Fragen entdeckt. Als besonders wichtig erscheint die Ablehnung oder die Unter-
schätzung der politischen Demokratie und die Hervorhebung des demokratischen Lebens, 
um einer ganz neuen Gesellschaft Platz zu machen. Der Artikel besteht aus drei Teilen. Im 
ersten Teil wird die Auffassung des frühen Marx über die Demokratie als ein unpolitisches 
Phänomen und als Synonym eines neuen menschlichen Daseins verfolgt und die spätere Um-
wandlung dieser Auffassung bei Marx selbst und bei Lenin, wo die politische Demokratie als 
eine „Heuchelei“ verstanden wird. Im zweiten Teil wird die Auffassung von Dewey über die 
Demokratie als „Modus des assoziierten Lebens“ analysiert, und es wird auf Ähnlichkeiten 
und auch auf Unterschiede zum früheren Demokratiekonzept von Marx hingewiesen. Der 
dritte Teil beschäftigt sich mit der Interpretation der demokratischen Gesellschaft als der 
identischen mit der globalen Gesellschaft, in der die menschliche Kommunikation unein-
geschränkt von politischen Grenzen verläuft. In diesem Punkt werden auch ähnliche Posi-
tionen von Marx, Dewey und zeitgenössischen Autoren wie Giddens und Beck festgestellt. 
Zum Schluss wird die Vereinbarkeit zwischen politischer Demokratie und demokratischer 
Gesellschaft behauptet, gleichwohl wird die Idee von einer neuen unpolitischen demokra-











Demokratie  und  demokratische Gesellschaft  oft  als  antithetische  Begriffe 
*
der  Begriff  linksradikales Denken wird	
hier	 in	 einem	weiten	 Sinne	 verwendet.	Un-
ter  linksradikalem Denken meine  ich  nicht 
nur	 die	 Konzeptionen	 einer	 revolutionären	
Umwandlung	der	Gesellschaft	durch	Gewalt	
sondern	 auch	 Theorien,	 die	 einen	 radikalen	

















































Demokratie als Synonym einer neuen menschlichen 
Existenz beim frühen Marx
In Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie (1843)	–	definiert	Marx	die	











































Die Demokratie als Modus 







(Dewey,	 2001,	 91).	Um	das	Demokratiekonzept	 von	Dewey	 zu	 verstehen,	















pen	 zugeschrieben	werden.	 Es	 genügt	 nicht,	wenn	 die	 Individuen	 in	 einer	
Gruppe	 einfach	 zusammenwirken,	 selbst	 wenn	 sie	 für	 die	Verwirklichung	














Dewey	 verhält	 sich	 skeptisch	 zum	 Begriff	Gesellschaft,	 weil	 Gesellschaft	
„one	Word,	but	many	things“	(Dewey,	2001,	86)	ist.	Er	betont,	dass	die	So-
zialphilosophie  diesen Begriff  in  einem normativen und nicht  deskriptiven 
Sinn	 gebraucht,	 wobei	 die	 Gesellschaft	 als	 etwas	 Ideales	 aufgefasst	 wird.	
Diese	Behauptung	wird	durch	die	Feststellung	begründet,	dass	die	reale	Ge-











































den  anderen  Formen menschlicher Assoziation  sind.  In  jeder  Gruppe  gibt 
es	 ein	 gewisses	 gemeinsames	 Interesse	 sowie	 irgendwelche	Verbindungen	
















nach	 der	 Interpretation	 der	 berühmten	 Formel	 „Was	 vernünftig	 ist,	 das	 ist	
wirklich;	und	was	wirklich	ist,	das	ist	vernünftig“.	Für	die	Linkshegelianer	
(einschließlich	Marx)	und	für	Dewey	erweist	sich	das	Vernünftige	nur	als	das	
Gewünschte	 in	 der	Wirklichkeit.	Wenn	Hegel	 über	 die	Züge	 der	 verschie-
denen	Typen	von	menschlichen	Gemeinschaften	nachdenkt,	versucht	er,	den	
beschränkten	Altruismus	der	Familie	und	den	universalen	Egoismus	der	Bür-






























































auch	 nicht	 existieren.	 So	 bleibt	 sein	Anspruch,	 den	Widerspruch	 zwischen	
Individuellem	und	Sozialem	entschärft	zu	haben,	nicht	verwirklicht.	In	den	




























Die	Klassentrennung	untergräbt	 nach	Dewey	 auch	das	 zweite	Element	der	
Sozialität,	nämlich	die	Verbindung	mit	anderen	Gruppen.	Wenn	eine	Gruppe	
auf	 ihr	 eigenes	 Interesse	 festgelegt	 ist,	 ist	 sie	 unfähig,	mit	 den	 anderen	 zu	
kooperieren;	sie	isoliert	sich	und	wird	asozial.	Der	negative	Effekt	verbreitet	
sich	noch	weiter	–	das	Hauptziel	der	privilegierten	Gruppe	wird	die	Aufbe-
wahrung	des	Besitzes	 und	 nicht	 die	Verfolgung	der	 von	Dewey	besonders	
hoch	geschätzten	„Reorganisierung	und	Fortschritt“.	Die	Isolation	der	Grup-

















das	 man	 absichtlich	 verfolgt,	 sondern	 als	 eine	 Nebenfolge	 menschlichen	
Handelns,	genau	wie	„die	List	der	Vernunft“	bei	Hegel	und	„die	Gesetze	der	
Geschichte“	 bei	Marx.	Auf	 diese	Art	 und	Weise	 interpretiert	 Dewey	 auch	
die	sozialen	Institutionen	–	Wirtschaft,	Haushalt,	Politik,	Gesetze,	Religion.	
Sie	haben	einen	Wert	nicht	so	sehr	wegen	der	ursprünglichen	Motive	 ihrer	






die nebenfolgen  spielen  eine  große Rolle  in  dem  heutigen  linksradikalen 
Denken,	besonders	bei	U.	Beck,	wenn	auch	seine	Grundhaltung	dem	Fort-
schrittsdenken	 gegenüber	 skeptisch	 ist.	Nicht	 die	Absichten	 und	 die	Ziele,	
sondern	die	Nebenfolgen	und	zwar	die	negativen	Nebenfolgen	der	Verwirk-









Die demokratische Gesellschaft als globale Gesellschaft
Das	zweite	Hindernis	vor	der	Verwirklichung	der	wahren	Sozialität	und	der	
Demokratie,	 neben	 der	 Klassenteilung,	 ist	 nach	 Dewey	 die	 Trennung	 der	














heit	 zu	 verstehen,	 auf	Hegels	 „institutionellen	 Idealismus“	 zurückzuführen	
ist.	Diese	Idee	hat	für	Dewey	keine	universale	Gültigkeit	(wie	übrigens	jede	
Idee),	weil	 sie	durch	einen	spezifisch	deutschen	Kontext	bestimmt	 ist.	Die	





























































of	 the	means	 and	 ends	of	 action	 is	 the	 essence	of	 social	 control“	 (Dewey,	
2001,	45).	Die	Kontrolle	ist	nicht	direkt	und	persönlich,	sondern	intellektuell,	
emotional	und	immer	indirekt;	sie	gehört	zur	Disposition	der	Person.	Das	ist	














































Die	 politische	Demokratie	 und	die	 demokratische	Gesellschaft	 –	 im	Sinne	
einer gleichberechtigten Beteiligung in verschiedenen Bereichen des gesell-
schaftlichen	Lebens	–	sind	vereinbar.	Es	ist	unmöglich	aber,	dass	alle	Verhält-
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Demokracija ili demokratsko društvo
Deweyev pojam demokracije u kontekstu radikalno ljevičarske misli
Sažetak
Članak razmatra pojam demokracije Johna Deweya u odnosu na ranije (Marx) i suvremene 
(Giddens, Beck) radikalno ljevičarske ideje. Ističu se slična epistemološka, antropološka i 
politička stajališta u ovim teorijama. Vrlo je važno odbacivanje ili podcjenjivanje političke de-
mokracije i naglasak na demokratskom životu s ciljem stvaranja novog društva, posve drukčijeg 
od postojećih društava. Članak je podijeljen u tri dijela. Prvi dio istražuje razumijevanje de-
mokracije kao nepolitičkog fenomena i kao sinonima za novi oblik ljudske egzistencije u mla-
dog Marxa te kasnijim stavovima Marxa i Lenjina o demokraciji kao »hipokriziji«. Drugi dio 
analizira Deweyev pojam demokracije kao »načina povezanog življenja« i skreće pozornost 
na neke značajne podudarnosti i, također, razlike spram Marxovih ranih ideja. Treći dio raz-
matra razumijevanje demokratskog društva kao identičnog s globalnim društvom u kojem ko-
munikacija među ljudima nije ograničena političkim granicama. U ovom se pitanju također 
prepoznaju značajne podudarnosti u mišljenju Marxa, Deweya i nekih suvremenih mislilaca 
(Giddens, Beck). Zaključak je da su politička demokracija i demokratsko društvo kompatibilni, 
no ideja neke vrste novog nepolitičkog demokratskog društva osim globalnog društva se smatra 
nerealističnom.
Ključne riječi
politička	 demokracija,	 demokratsko	 društvo,	 globalno	 društvo,	 John	Dewey,	Karl	Marx,	Anthony	
Giddens,	Ulrich	Beck
Olga Simova
Democracy or Democratic Society
Dewey’s Concept of Democracy in the Context of Left-Radical Thought
Abstract
The article considers the John Dewey’s concept of democracy with regard to earlier (Marx) and 
to contemporary (Giddens, Beck) left-radical ideas. The article highlights similar epistemolo-
gical, anthropological and political views in these theories. Very important is the rejection or 
the underestimation of the political democracy and the emphasis on the democratic life in order 
to build a new society, quite different from the existing societies. The article consists of three 
parts. The first part examines the understanding of democracy as a non political phenomenon 
and as a synonym for a new type of human existence by the early Marx and the later view of 
Marx and Lenin on the democracy as “hypocrisy”. The second part analyzes the Dewey’s con-
cept of democracy as “a mode of associated living” and draws attention to some significant 
resemblances and also some differences from the early conception of Marx. The third part con-
siders the understanding of the democratic society as identical with the global society in which 
the communication of the people is not restricted by political borders. In this question there 
are also identified significant similarities between the conceptions of Marx, Dewey and some 
contemporary thinkers (Giddens, Beck). The conclusion is that the political democracy and the 
democratic society are compatible, but the idea of some kind of new non-political democratic 









Démocratie ou société démocratique
La notion de démocratie selon Dewey dans un contexte de pensée radicale de gauche
Résumé
L‘article étudie la notion de démocratie chez John Dewey en la mettant en rapport avec les 
idées radicales de gauche passées (Marx) et contemporaines (Giddens, Beck). L‘article souli-
gne les points de vue épistémologiques, anthropologiques et politiques communs à ces théories. 
Le rejet ou la sous-estimation de la démocratie politique ainsi que l‘accent mis sur la vie dé-
mocratique dans le but de créer une nouvelle société, complètement différente de toutes celles 
qui existent, relèvent d‘une importance particulière. L‘article est composé de trois parties. La 
première explore la perception de la démocratie en tant que phénomène apolitique et synonyme 
d‘une nouvelle forme d‘existence humaine chez le jeune Marx, puis les regards ultérieurs de 
Marx et de Lénine sur la démocratie comme « hypocrisie ». La deuxième partie analyse le 
concept de démocratie selon Dewey en tant que « mode de vie connecté » et attire l‘attention 
sur quelques analogies significatives, tout comme sur les différences par rapport aux idées du 
jeune Marx. La troisième considère la perception de la société démocratique comme identique 
à la société globale dans laquelle la communication entre les hommes n‘est pas limitée par 
les frontières politiques. Sur cette question, on reconnaît des analogies significatives dans les 
pensées de Marx, Dewey et quelques penseurs contemporains (Giddens, Beck). En conclusion, 
la démocratie politique et la société démocratique sont compatibles, mais l‘idée d‘une société 
apolitique démocratique autre que celle de la société globale est considérée comme irréaliste.
Mots-clés
démocratie	politique,	société	démocratique,	société	globale,	John	Dewey,	Karl	Marx,	Anthony	Gid-
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